Zepps Zoom

Ahoi Klaas Nielsen und Pedder Jehan 

wie geit die datt anne See? 

Well, me, myself and I 

were riding the horse till we die. 

Zu Risiken und Nebenwirkungen 

fragen Sie den Arzt oder lesen die Packungsbeilage. 

Cause I got nothing on my mind 

and wonder what will I find. 

Whopper your way – 

thats o.k., 

long as I can see the light. 

DDT did a job on me – 

but I rather pick up that Cotes du Roussillon Villages, 

die Adern geöffnet in der Wanne ausgestreckt 

und hat dabei das ganze Bad verdreckt. 

Immer jede Rechnung bezahlt,

nie an der Theke gespart – 

let the train blow the whistle...

Lauscher auf!

Cowboys on Dope – Black Money (Bexrecords/roughtrade) Auf dem Cover sieht man üble Brokerschmierlappen, im Booklet dann zwei Burschen mit Gitarre und einer der auf einem Case rumdrischt. Alle drei singen, einer trägt Hut. Die Setlist verrät neben eigenen Songs auch solche von Supersucker Spaghetti, Alice Cooper und den Beatles – und dann wird noch dem Rockpalast gedankt, für die Verwendung einer Liveaufnahme. Das kann also gar nicht daneben gehen... und... ganz ehrlich?... Die Scheibe ist klasse! Man will nicht richtig Country sein, Folk auch nur am Rande und mit „How does it feel“ kommt gar ein bisschen psychedelic daher. Anyway, „The wild call“ ist der Hit – das alleine lohnt und der Rest ist ja auch nicht von Pappe. Cat Sun Flower – A lie called summer (Redwinetunes/PIAS) Für mich die Scheibe des noch nicht ganz einsetzen wollenden Sommers. Welch Leichtigkeit, welch Harmoniesegen. Und dazu eine Sängerin, die mich in ihren besten Momenten gar an Christina Amphlet von den Divinyls erinnert. Braucht man mehr? Gutes Songwriting, gute Leute, gute Platte. The DOITS – Lost, Lonely & Vicious (Wild Kingdom) Ja der Schwede, er kann links, er kann rechts. Was vom Cover auf einen Jam again schließen lässt, entpuppt sich nach kurzem Hör zu einer ebenso kurzweiligen Angelegenheit in Sachen ich habe meine Hausaufgaben gemacht und von den  Stones, MC5 und Hanoi Roxx das ein oder andere Riff gelernt. So einfach kann Musik sein, die auf der Autobahn eine verdammt gute Figur macht. Ramblin Jack Elliott – I stand alone (Anti) Grundgütiger! Ich dachte, der wäre tot. Der muss doch schon über 70 sein... Je oller je doller, fällt mir da ein. Rambling Jack Elliott war nicht zufällig Vorbild für einen gewissen Herrn Zimmermann. Die Stimme allein ist jeden Euro für diese Scheibe wert. Dann kommt ja noch die Gitarre und das erstaunlich vorzügliche Songwriting dazu – die Platte müsste also im Laden um die 100 Eier kosten. Das wäre ein angemessener Preis. Und, ja, ich würde ihn zahlen, allein für Engine 143 und Arthritis Blues. Junge, Junge, das muss ich erst einmal verpacken. Ich dachte, solche Scheiben werden seit 1965 nicht mehr gemacht. Pause, Einkehr, Katharsis. Gerry Rafferty – Can I have my money back (Castle/Sanctuary) Welcome back to leichtere Kost, aber keinesfalls Luftgewichtigkeit. Dieser Mann wird ja immer mit „Baker Street“ assoziiert und für den WDR 2 Hörer reicht das auch. Dass Gerry Rafferty schon vorher eine respektable Kariere als ein Kopf der Humblebums hatte wissen schon weniger. Und, dass seine ersten Soloplatten mehr als nur ordentliches Songwriter-Handwerk zu bieten hatten kann man jetzt hier nachvollziehen. Der erste Teil der 25 Songs bringt Cuts der ersten beiden Soloscheiben, 1971. Teil 2 zeigt noch einmal Glanzpunkte der Jahre 1969 bis 70 auf, Zeit der New Humblebums. Mehr McCartney war selten.. The Sorrows – take a heart (Castle/Sanctuary) Ein verdienstvoller Fund, den sich die Castle Leute da leisten. Gibt es eigentlich noch den 60th Underground? Einen solchen, der auch die Originale würdigt und nicht nur die Fuzztones? O.K., die Sonics, kennt ja jeder, die Pretty Things auch, Seeds, Shadow of Knight, Chocolate Whatch Band schon weniger. Monks und Boots so grade noch und was ist mit den Duisburgern The Beats? Wie auch immer Mitte der 60er waren es die Sorrows in England, die einen schmierigen Beat schlugen, man höre nur einmal Nr. 4 des Twoofers, der auf Platte 1 die Singles präsentiert und auf Platte 2 das Album „Take a Heart“, „Teenage Letter“. What a bringdown! Und für „You`ve got what I want“ würde sich der gute Rudi Protrudi locker die rechte Hand abschlagen lassen. Oh, jetzt hätte ich fast „No, No, No ,No“ vergessen... man kann auch nicht an alles denken. Great, kaufen! Salt Miners – Dressed for Excess (Woodshed Records) Hey, mein alter Freund Brian von den Trash Brats hat im Nebenleben eine vorzügliche Country, Ragtime, Folk and Stomp Band! O.K. das wundert mich jetzt nicht sonderlich, hat er doch den Hank fett auf seiner haut tattooed. Mit Gitarre, Banjo, Slapbass und Mondoline wird hier musiziert, als gäbe es kein morgen. Warum werden solche Scheiben nicht zu Hunderttausenden verkauft? Die Welt wäre eine bessere then! Go ahead Brian, you`re my man! Brian O`Blivion – The Flash before the crash (October 32nd) Der gleiche Brian, komplett andere Musik. Hier kommen seine Punkwurzeln zum tragen und was man hört erinnert eher an Amipunk, der Spaß macht: Road Vultures, All, Rikk Agnew. Was eine geile Scheibe! Ich weiß genau, wenn ich jetzt mit dem ollen Foofoo mal wieder nach England fahren würde und wir diesen Silberling im Player hätten, würde manches Bier gezischt (natürlich nur Alkofree!) und wir würden wieder irgendwo in Blackpool aufwachen ohne zu wissen, wo wir sind, wie wir dahin gekommen sind und warum wir immer noch sind. Und, wir würden das Beste draus machen, die Scheibe noch mal hören, pogen und bei ca. 3 Grad Wassertemperatur schwimmen gehen, Nudeln, Kochen, weiter saufen und uns an manche Sachen später nicht mehr erinnern: Ey, du hast mit Charly Harper gesoffen und total lange mit ihm gequatscht. – Echt? Wie waren denn Stiff Little Fingers? Du warst auf der Bühne und hast die halbe Inflamable Material mit ihnen gesungen! Na, war wohl ein großer Abend. Jau! „Chantelle“ allein lohnt den Kauf! Wie geil ist das denn? Salford Jets – Manchester Boys (Castle/Sanctuary) Noch so eine Großtat der Castlianer! Was bewegt einen heute noch dazu, eine alte – ich sag mal eher Pubrockband aus dem England der Mittsiebziger zu releasen, die zudem manchmal recht amerikanisch klangen? „Dancing School“ rockt den Teenager in dir wach, „Manchester Boys“ ist so sehr Proto England Punk, da können sich aber alle Shams, 999iger oder auch Radio Stars hinter verstecken. Wieso ist diese Kapelle so untergegangen? Große Musik, volle Emphase, riesen Energie, große Songs und total unterm Teppich gelandet – das kennt man sonst nur von Jimmy Keith & his Shocky Horrors. Kaufen, sonst Arsch voll!!! Geno Washington and the Ram Jam Band – Foot Stompin Soul (Castle/Sanctuary) Ha, ha, tschuldigense mal, jetzt muss ich aber lachen. Wer in unserer blöden Welt soll denn so etwas noch zu schätzen wissen? Die Leute, die damals dabei gewesen sind, sind vielleicht tot oder Banker, was ja irgendwie das Gleiche ist. Und wer nicht dabei war, wird auch kaum davon erfahren, dass Mitte der 60er in England voll die Soulparty los war. Die Party, Alter. Hier gibt’s 25 Songs Live und 28 Songs Studio, des Mannes, der der Welt den großen Hit Radio geschenkt hat. Berühmt geworden durch die Version von Jimmy Keith & his Shocky Horrors. 

Chicken Shack – The Deram Years 1972 – 1974 (Castle/Sanctuary) Ich brech zusammen! Auf einer Doppel CD die Alben Imagination Lady, Unlucky Boy und Goodbye Chicken Shack Live. That means England Bluesrock der Prägung Ende 60, Anfang 70 de Torturo. Stan Webb nudelt sich durch das ein oder andere Xminutensolo, quält seinen Wahwah und singt zwischendurch die Zeilen, die häufig nicht länger als der Titel selbst sind. Mein Lieblingssong ist übrigens „ As Time goes passing bye“ wens interessiert. 

Lesestoff!

LUDE Ein Rotlicht-Leben – Marcel Feige (Schwarzkopf & Schwarzkopf) Nach Heinz Sobotas Minus-Mann hat so ein Buch eigentlich keine Existenzberechtigung mehr. Auch nicht, wenn der Schreiber Marcel Feige heißt, auch nicht, wenn die Thematik in die Jetztzeit gerückt wurde. Fad. Die Kunst der weiblichen Dominanz – Claudia Varrin (Schwarzkopf & Schwarzkopf) „Eine Anleitung für Einsteiger“ steht glücklicherweise im Untertitel. Ansonsten wüsste man ja gar nicht, was das soll. Um Philosophie wird’s ja wohl nicht gehen. Soziologie, Pädagogik? Nö, der Frau wird gezeigt, wie sie ihren kleinen Sklaven ordentlich, den Regeln entsprechend verdrischt oder knebelt oder fesselt. Macht nix, lesen ja eh nur Männer – falsche Zielgruppenansprache!
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